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1. Einleitung

Das Konzept zur frühkindlichen Sexualität wurde von den Erzieher/Innen des Waldkindergartens

Pankow  e.V.  „Die  Waldläufer“  in  Abstimmung  mit  dem  Vorstand  des  Kindergartens  und  in

Zusammenarbeit  mit  dem Dachverband  der  Berliner  Kinder-  und  Schülerläden,  DAKS,  sowie

Strohhalm e.V. entwickelt.

Mit der Erstellung dieses Konzeptes werden sowohl die Rolle der Erzieher/Innen, die Auseinander-

setzung im Team, die konkrete Arbeit in den jeweiligen Gruppen und die Zusammenarbeit mit den

Eltern dargestellt. Zu dem stellt es eine Grundlage für die Erarbeitung des Kinderschutzkonzept des

Waldkindergartens Pankow e.V. dar. Ziel ist es mit Hilfe des Konzept zur frühkindliche Sexualität

die Kinder in ihrer sexuellen Entwicklung zu fördern und zu schützen sowie weiterführend dem

Kinderschutzauftrag in unserer Einrichtung gerecht zu werden.

2. Frühkindliche Sexualität

 2.1. Sexuelle Bildung 

In unserer Arbeit ist uns ein positiver Blick auf die Entwicklung der kindlichen Sexualität wichtig,

die  Förderung  der  Geschlechtsidentitätsentwicklung  und  der  Schutz  der  Kinder  vor  sexuellen

Übergriffen, sexueller Gewalt und sexuellem Missbrauch. 

Folgende Ziele haben wir für unsere Arbeit im pädagogischen Alltag formuliert: Förderung der 

Selbstständigkeit und des Selbstbewusstseins sowie die Entwicklung eines Selbstkonzeptes, eines 

Selbstwertgefühls und einer Selbstwirksamkeit. 

Durch individuelle Angebote, wie Morgenkreise, Einzelsituationen etc., greifen wir die 

individuellen Themen und Bedürfnisse der Kinder auf und klären sie kindgerecht und ganzheitlich 

auf. Dabei berücksichtigen wir das Geschlecht, das Alter, den soziokulturellen Hintergrund sowie 

die verschiedenen Familienkonstellationen der Kinder. Wir bestärken die Kinder, ihre frühkindliche 

Sexualität ihrer altersentsprechenden Entwicklung gemäß auszuleben. Um ihnen dies ermöglichen 

zu können, gibt es in unserer Einrichtung ausformulierte Regeln1, die der Kindergruppe bekannt 

sind, die sie berücksichtigen und gleichermaßen schützen. Im Rahmen unserer gesamten Konzeption 

liegt unser Fokus darauf, den Kindern genügend Möglichkeiten zu schaffen, in denen sie sich frei 

entwickeln können. 
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Schon die ein- bis dreijährigen Kinder lernen Stopp zu sagen sowie auf das Stopp anderer Kinder 

und Erwachsener zu achten. Sie nutzen dies, z.B. wenn ihnen etwas nicht gefällt oder wenn sie 

etwas nicht möchten und erfahren somit was sich gut bzw. nicht gut anfühlt. Dadurch erleben sie 

sowohl ihre eigenen Grenzen als auch die der anderen. Sie äußern dies entsprechend der 

Möglichkeiten ihres individuellen Entwicklungsstandes verbal bzw. mit Mimik und Gestik.

 2.2. Sexuelle Entwicklung in den ersten sechs Lebensjahren

„Sexualität ist eine Lebensenergie, ein mensc hlic hes Grundbedürfnis. Sie ist der Wunsc h nach 

körperlich- seelischer Lust, Wohlbefinden, Erotik, Leidenschaft und Zärtlichkeit. Sie verändert sich 

im Laufe des Lebens. Die sexuelle Entwic klung ist ein Teil der Persönlic hkeitsentwic klung und 

beginnt mit der Geburt.“2 Die frühkindlic he Sexualität zeic hnet sic h durc h ein unbefangenes, 

spontanes, neugieriges und schamloses Verhalten aus. Kinder empfinden kein Begehren. Sie können 

sich verlieben und jemandem ganz nah sein wollen, dies jedoch nicht auf sexueller Ebene, wie bei 

Erwac hsenen. Im Rahmen einer sexuellen Aktivität steht das Kind selbst im Mittelpunkt. Das 

Lustempfinden eines anderen Kindes ist dabei unwichtig. Die frühkindliche Sexualität ist 

ganzheitlich zu verstehen, in dem sie z.B. ihren eigenen Körper erkunden wollen und ab c a. drei 

Jahren auc h die Körper der anderer Kinder. Dabei haben sie "naturwissenschaftliches Interesse", 

z.B. möchten sie sich gegenseitig angucken oder anfassen. Auch die Masturbation gehört

zur frühkindlichen Sexualität. Dieses Verhalten strebt jedoch nicht einen Orgasmus an. Des 

Weiteren finden sexuelle Aktivitäten unter Kindern innerhalb ihrer peer group und unter 

ungefähr gleichaltrigen Kindern statt. Für uns ist es selbstverständlich, dass dies nur im 

gegenseitigen Einverständnis geschieht.

In der folgenden Tabelle 13 sind die Entwicklungsschritte der ersten sechs Lebensjahre in Bezug auf 

die frühkindliche Sexualität dargestellt, welche wir als Orientierung nutzen. 

1 Siehe 5.1. Auseinandersetzung im Team 

2 Freund, Ulli; Riedel-Breidenstein, Dagmar: Kindliche Sexualität-zwischen altersangemessen Aktivitäten und 

Übergriffen, Broschüre im Auftrag des Landesjugendamts Brandenburg, Strohhalm e.V.. Bernau, 2006, S.8
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Lebens-
jahr

Wichtige Entwicklungsschritte 
und -themen (körperlich und psychisch)

Sinnliche /sexuelle Erfahrungen 
mit dem eigenen Körper

1. • Erste körperliche Leistungen des
Neugeborenen: saugen, verdauen,
schlafen

• Erste psychische Leistung des Kindes:
Es erlebt sich als eigene Person.

• Erste Denkprozesse
• Erste Sprachlaute
• Babys lernen greifen, können sich

drehen, sitzen, robben, krabbeln usw.
• Durch feinfühliges Eingehen der Eltern

auf die kindlichen Bedürfnisse entsteht
eine sichere vertrauensvolle Bindung.

• Saugen an Brust oder Flasche;
Nuckeln an Schnuller, Fingern etc.

• Ausgeprägte Empfindsamkeit der
Haut

• Das Kind nimmt Zärtlichkeit,
Nähe, Körperkontakt etc. mit allen
Sinnen wahr.

• Erste lustvolle Erlebnisse durch
Berühren der Haut und/oder der
Geschlechtsorgane.

2. • Das Kind lernt laufen und wird
eigenständiger.

• Es lernt sprechen.
• Es entdeckt die „Macht“ über seinen

Körper und den eigenen Willen.
• Erste „Machtkämpfe“ mit den Eltern

entstehen – manchmal auch erste
Gefühle von Verlegenheit.

• Das Kind erforscht seine
Genitalien, wenn das von den
Eltern zugelassen wird.

• Die Afterzone wird als Lustquelle
entdeckt (bewusstes Loslassen
und Festhalten des Stuhlgangs).

• Kinder können sich selbst
stimulieren und angenehme
Lustgefühle verschaffen.

3. • Das Kind ist stolz auf eigene Leistungen
– auch auf seine Ausscheidungen.

• Das Selbstbewusstsein wächst, gegen
Ende des dritten Lebensjahrs sprechen
die meisten Kinder in der Ichform.

• Empathie (emotionales
Einfühlungsvermögen) entwickelt sich.

• Sauberkeitserziehung wird ein Thema.
• Die Trotzphase kann beginnen.

• Die kindliche Selbstbefriedigung
wird „bewusster“ (und oft auch
zur Beruhigung eingesetzt).

• Mit dem wachsenden Interesse an
Sprache und Abbildungen wächst
die sexuelle Neugier für den
eigenen Körper.

4. • Das Kind beherrscht seinen Körper und
das „große“ sowie das „kleine
Geschäft“.

• Seine Wissbegier wächst.
• Es kann sich zunehmend in die geistige

Welt (Absichten, Wünsche,
Wissensstand) anderer Menschen
einfühlen und dies in seinen Handlungen

• Die sexuelle Neugier erstreckt
sich auf das Forschen und
Ausprobieren.

3 Landeszentrale für Gesundheitsförderung in Rheinland-Pfalz e.V.; Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung: 
Körpererfahrung und Sexualerziehung im Kindergarten. Köln: Sinus-Büro für Kommunikation, 2009, S.6
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berücksichtigen.

5. • Das Kind wird selbstständiger,
unterscheidet zwischen richtig und
falsch, gut und schlecht.

• Die ersten „Ablösungsprozesse“ von den
Eltern setzen ein.

• Angaben von Eltern sowie
Erzieherinnen und Erziehern legen
nahe, dass die meisten Kinder im
Alter bis zu sechs Jahren an ihren
Genitalien herumspielen.

6. • Das Kind lernt verstärkt Regeln und
Grenzen.

• Die rein „spielerische“ Erkundung der
Welt geht zu Ende, die Schulzeit
beginnt.

• Auch kindliche
Selbstbefriedigung ist
weitverbreitet – das heißt,
Manipulationen bzw. Handlungen,
die mit Lust und Erregung
verbunden sind.

Tabelle  1:  „So  entwickelt  sich  die  kindliche  Sexualität  in  ihren  verschiedenen  Bereichen  (erstes  bis  sechstes

Lebensjahr). Die kindliche Sexualentwicklung verläuft individuell und hängt von verschiedensten Lebenssituationen

und -bedingungen ab.  Wissenschaftliche Untersuchungen zeigten,  wie  unterschiedlich eine „normale“ Entwicklung

verlaufen kann. „Das“ Kind gibt es deshalb nicht. Wenn sich ein Kind anders verhält als andere, ist das kein Grund zur

Beunruhigung.“4

3. Sexuelle Übergriffe unter Kindern

 3.1. Definition von sexuellen Übergriffen unter Kindern

„Ein  sexueller  Übergriff  unter  Kindern  liegt  dann  vor,  wenn  sexuelle  Handlungen  durch  das

übergriffige Kind erzwungen werden bzw. das betroffene Kind sie unfreiwillig duldet oder sich

unfreiwillig beteiligt.  Häufig wird dabei ein Machtgefälle zwischen den beteiligten übergriffigen

und betroffenen Kindern ausgenutzt, indem z.B. durch Versprechungen, Anerkennung,  Drohung

oder  körperliche  Gewalt  Druck  ausgeübt  wird.“5 Ein  Machtgefälle  unter  den  Kindern  kann

verschiedene Ursachen haben, z.B. Altersunterschied, körperliche Kraft, Beliebtheit, Abhängigkeit,

Bestechlichkeit,  sozialer  Status,  Intelligenz und Migrationshintergrund.  Des Weiteren handelt  es

sich immer um einen sexuellen Übergriff,  wenn „...  Kinder erwachsene Sexualität  praktizieren,

wenn  sie  also  vaginalen,  analen  oder  oralen  Geschlechtsverkehr  ausüben...“6.  „Das  Ausüben

erwachsener  Sexualität  muss  von  der  Imitation,  dem  Nachspielen solcher  sexueller  Praktiken

unterschieden werden.“7.  Wenn z.B. ein Mädchen auf einem Jungen reitet  und dabei  stöhnende

Geräusche  nachspielt,  ist  dies  kein  Ausüben  sexueller  Praktiken  von  Erwachsenen.  „Das

4 Landeszentrale für Gesundheitsförderung in Rheinland-Pfalz e.V. et al: Körpererfahrung, a.a.O., S.6
5 Freund et al: Kindliche Sexualität, a.a.O., S.19
6 Vergl. Ebd., S.25
7 Vergl. Ebd.
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Praktizieren  von  vaginalem,  oralem  oder  analem  Geschlechtsverkehr  schadet  den  beteiligten

Kindern immer – egal ob sie es vordergründig freiwillig tun oder nicht.“8 Hierbei erleben die Kinder

eine Erfahrung, die sie weder kognitiv noch emotional einordnen können und überspringen wichtige

Schritte ihrer körperlichen, seelischen und sexuellen Entwicklung. Außerdem möchten wir anhand

folgender Aufzählung verdeutlichen, welche Handlungen bereits zu sexuellen Übergriffen gehören,

auch wenn dabei kein Körperkontakt besteht. „Im Allgemeinen wird angenommen, dass sexuelle

Übergriffe  ohne  körperliche  Berührung weniger  schwerwiegend  sind  als  solche,  bei  denen  das

betroffene Kind angefasst wird.“9

Beispiele für sexuelle Übergriffe unter Kindern:

• „sexualisierte Sprache und Beleidigungen, verbale sexuelle Attacken, obszöne Ausrufe“10,

z.B. Votze oder Hurensohn

• „Unerwünschtes Zeigen von eigenen Geschlechtsteilen (Exhibitionismus), Voyeurismus und

erzwungenes  Zeigen-lassen  der  Geschlechtsteile  anderer  Kinder,  Aufforderung  zum

Angucken oder Anfassen“11

• „Gezieltes Greifen an die Geschlechtsteile anderer Kinder, Zwangsküssen“12

• „Orale, vaginale und anale Penetration (Eindringen) anderer Kinder mit Geschlechts- oder

Körperteilen bzw. Gegenständen“13

4. Konkrete Maßnahmen bei einem sexuellen Übergriff unter Kindern

 4.1. Infokette

Einführend ist zu erläutern, dass man im Kindesalter nicht von Opfern und Tätern spricht, sondern

von dem Kind, welches vom Übergriff betroffen ist und jenem Kind, welches übergriffig gehandelt

hat.  Im Team haben wir eine sogenannte Infokette  erarbeitet,  welche greift,  wenn es  zu einem

sexuellen Übergriff unter Kindern in unserem Kindergarten gekommen ist.

Infokette bei sexuellen Übergriff unter Kindern:

• Sieht ein/e Mitarbeiter/In des Kindergartens einen sexuellen Übergriff unter Kindern, spricht

diese/r als erstes mit dem betroffenen, anschließend mit dem übergriffigen Kind und ggf. mit

8 Vergl. Ebd.
9 Vergl. Ebd., S.26
10 Vergl. Ebd., S.27
11 Vergl. Edb.
12 Vergl. Edb.
13 Vergl. Edb.
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weiteren Kindern, die anwesend waren bzw. den sexuellen Übergriff gesehen haben.

• Falls sich der/die Mitarbeiter/In unsicher ist, berät er/sie sich zunächst mit mindestens einem

anderen Teammitglied, so dass gemeinsam entschieden werden kann, wie weiter vorzugehen

ist, ggf. wird eine Fachberatung in Anspruch genommen.

• Falls das Team oder ein einzelnes Teammitglied von einem Kind oder einem Elternteil von

einem sexuellen Übergriff unter Kindern des Kindergartens erfährt, ist eine Beratung mit

mindestens einem anderen Teammitglied über das weitere Vorgehen sinnvoll, ggf. wird eine

Fachberatung in Anspruch genommen.

• Die Eltern des betroffenen und des übergriffigen Kindes werden informiert.

• Das gesamte Team wird informiert.

• Der Vorstand des Kindergartens wird informiert, dabei ist der Datenschutz zu

berücksichtigen.

• Ggf.  werden  nach  Rücksprache  mit  unserer  insofern  erfahrenen  Fachkraft  das

Kitaaufsichtsamt und das Jugendamt informiert.

• Die Kindergruppe wird informiert. Wir benennen nicht den aktuellen Fall, sondern erinnern

die Kinder an die bestehenden Regeln des Kindergartens. Wir bestärken sie darin Stopp zu

sagen, ihre eigenen Grenzen und die der anderen Kinder und Erwachsenen zu wahren und

uns Bescheid zu sagen bzw. uns um Hilfe zu bitten. Dabei berücksichtigen wir eine

kindgerechte Formuliereungen.

• Weitere Präventionsmaßnahmen14 werden ergriffen.

 4.2. Umgang mit dem betroffenen Kind

Wird uns ein sexueller Übergriff unter Kindern bekannt, sprechen wir als erstes unter vier Augen 

mit dem betroffenen Kind. „Sein Selbstbestimmungsrecht, seine Gefühle und vielleicht sein Körper 

wurden verletzt“15. Grundsätzlich gehen wir davon aus, dass uns die Kinder die Wahrheit erzählen. 

Wir lassen uns die Situation vom betroffenem Kind schildern und nehmen das Kind unbedingt ernst. 

Wir bieten Raum für Gefühle und spenden Trost, dramatisieren jedoch nicht. Wir heben im 

Gespräch stärkende Anteile hervor, damit sich das betroffene Kind nicht allumfassend in die 

Opferrolle begibt. 

14 Siehe 6. Prävention, S. 11 
15 Vergl. Ebd., S. 35
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Dazu gehören:

• Wir heben das Positive hervor, z.B. dass das Kind sich sprachlich oder mit Hilfe von Mimik

oder Gestik gewehrt hat.

• Wir befürworten,  dass das Kind aus der Situation gegangen ist, Hilfe geholt hat etc. Wir

bestärken es darin, dass es sich uns anvertraut hat.

• Wir vermitteln dem betroffenen Kind, dass es keine Schuld trägt.

• Wir signalisieren dem betroffenem Kind, dass es jetzt durch uns geschützt ist, und dass wir

für es Partei ergreifen.

• Wir sagen dem betroffenen Kind, dass das übergriffige Kind sich nicht so verhalten durfte,

dass  dieses  Verhalten  weder  von  uns  geduldet  noch  akzeptiert  wird,  und  dass  es

Konsequenzen für das übergriffige Kind geben wird. Diese Konsequenzen schränken nur

das übergriffige Kind, nicht das betroffene oder andere Kinder ein.

 4.3. Umgang mit dem übergriffigen Kind

Wir  sprechen  als  zweites  mit  dem  übergriffigen  Kind.  „Das  Ziel  des  Umgangs  mit  dem

übergriffigen Kind ist es, die Einsicht des Kindes in sein Fehlverhalten zu fördern. Denn es ist der

beste Schutz für das betroffene Kind und zugleich der einzige Weg für das übergriffige Kind, mit

solchen Verhaltensweisen aus eigenem  Antrieb aufzuhören.“16.

Wir  teilen  dem übergriffigen  Kind die  Schilderungen des  Übergriffs  aus  Sicht  des  betroffenen

Kindes mit. Wir treten entschieden auf und teilen in kurzen, knappen und klaren Sätzen kindgerecht

formuliert mit, dass wir dem betroffenen Kind glauben und dieses Verhalten nicht dulden und nicht

akzeptieren. Wir fragen nicht nach dem Grund des Verhaltens und vermitteln, dass ein Übergriff

durch nichts zu rechtfertigen ist, auch nicht durch einen vorangegangenen Konflikt.

Anschließend geben wir dem übergriffigen Kind auch die Möglichkeit seine Sicht der Situation zu

äußern, denn es ist wichtig, dass es sich nicht übergangen oder ungerecht behandelt fühlt. Wir teilen

dem übergriffigen Kind mit,  dass sein Verhalten körperlichen und seelischen Schaden anrichten

kann,  und dass  wir  das  übergriffige  Kind auch beschützen würden,  wenn es  solches  Verhalten

erfahren  würde.  Wir  kündigen  dem  übergriffigen  Kind  im  Anschluss  zeitlich  begrenzte,  der

Situation angepasste und angemessene Konsequenzen an und setzten diese in der Folge um.

Wir vermitteln dem übergriffigem Kind, dass wir ihm zutrauen, sich an die Konsequenzen zu halten

16 Vergl. Ebd., S.39)
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und  das  übergriffige  Verhalten  nicht  noch  einmal  zu  wiederholen.  Es  braucht  ebenfalls

Unterstützung und keine Bestrafung, sondern Konsequenzen und das Zutrauen der Erzieher/Innen.

Wir verlangen keine Entschuldigungen.

„Viele Kinder haben gelernt, Entschuldigungen anzunehmen, dem anderen zu vergeben und dann

alles zu vergessen. Dies widerspricht jedoch häufig den Empfindungen des von einem Übergriff

betroffenen Kindes,  das nicht  einfach vergessen kann.  Hinzu kommt,  dass Entschuldigungen in

vielen Fällen nicht wirklich ehrliches Bedauern ausdrücken, das übergriffige Kind vielleicht noch

gar nicht verstanden hat, was ihm vorgehalten wird und es sich vor allem deshalb entschuldigt, um

möglichst schnell in Ruhe gelassen zu werden.“17

Wir vermitteln dem übergriffigen Kind, dass dieses Verhalten nicht gut war, wir es aber dennoch in

seinem Wesen und seiner Person schätzen.

 4.4. Umgang in der Kindergruppe

Wir  wiederholen  die  bestehenden  Regeln  unseres  Kindergartens  mit  der  Kindergruppe.  Wir 

sprechen darüber, dass wir folgendes Verhalten in unserem Kindergarten nicht dulden. Wir erinnern 

die Kinder daran Stopp zu sagen und ihre eigenen Grenzen sowie die  der anderen Kinder und 

Erwachsenen zu wahren. Außerdem sagen wir ihnen, dass sie uns jederzeit ansprechen und 

vertrauensvoll an uns wenden können. 

GmbH, 2013, S. 107
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5. Aufgaben des Teams

 5.1. Auseinandersetzung im Team

Die Auseinandersetzung über den Umgang mit der frühkindlichen Sexualität und die Erarbeitung 
einer  gemeinsamen  Haltung  sowie  eines  sexualpädagogischen  Handlungskonzeptes  stärkt  das 

gesamte Team nach innen und außen. Bei einem Personalwechsel im Team bzw. im Rahmen der 

Einarbeitung eines neuen Teammitglieds ist es sehr wichtig, sich erneut mit dem Thema der 

frühkindlichen  Sexualität  auseinander  zu  setzen.  Dadurch  können  mögliche  Fragen  und 

Unsicherheiten besprochen und geklärt sowie eine wenn nötig neue gemeinsame Haltung entwickelt 

werden. Ein weiteres Thema in diesem Zusammenhang ist, es sich gemeinsam über die individuellen 

Grenzen jedes/r Mitarbeiters/In sowie das persönliche Verhältnis gegenüber Nähe und Distanz 

auszutauschen. Ein achtsamer Umgang miteinander ist dabei von großer Bedeutung.



 5.2. Schulung der Fachkräfte

In unserem Waldkindergarten ist uns die stetige Selbstreflexion und das persönliche Lernen der 

einzelnen Fachkräfte sowie der Erwerb von spezifischem Fachwissen und die Fähigkeit, dieses 

in der Praxis umzusetzen, z.B. sexualpädagogische Handlungskompetenz, sehr wichtig.

Die entsprechende Fachliteratur stehen den Fachkräften jederzeit vor Ort zur Verfügung. 

Des Weiteren nehmen die Erzieher/Innen verschiedene Weiterbildungen zum Thema 

"Frühkindliche Sexualität" in Anspruch, bei denen sie als Multiplikatoren/Innen im Team wirken.

Die Schulung zum Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung, SGB VIII § 8a, werden alle 

ErzieherInnen besuchen, um in der täglichen Arbeit professionell handlungsfähig zu sein. 

Erzieher/Innen und Vorstand arbeiten sowohl mit dem zuständigen Jugendamt als auch mit dem 

Kitaaufsichtsamt sowie dem Dachverband DAKS und Beratungsstellen, wie Strohhalm e.V., 

zusammen. 

6. Bildung zur sexuellen Selbstbestimmung

Wir sprechen regelmäßig mit den Kindern über das Thema Sexualität, z.B. im Morgenkreis, an 

Themenvormittagen oder -nachmittagen, in Kleingruppen, in der Naturklasse oder in der gesamten 

Gruppe. Außerdem hat jedes Kind jederzeit die Möglichkeit, seine/n Bezugserzieher/In bzw. eine/n 

Erzieher/In seiner Wahl anzusprechen, sich ihm/ihr anzuvertrauen. Dies mit den Kindern stetig zu 

üben und sie darin zu bestärken, ist ebenfalls ein wichtiger Teil unserer täglichen pädagogischen 

Arbeit. Alle Erzieher/Innen nehmen alle Kinder ernst, hören ihnen aktiv zu und unterstützen sie ggf. 

bei der Klärung bzw. Lösung eines Problems. 

18 Enders, Ursula; Wolters, Dorothee: Wir können, was ihr nicht könnt!-ein Bilderbuch über Zärtlichkeiten und 
Doktorspielen. Köln: mebes & noack, 2009
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Wichtige Themenbereiche dabei sind:

• Aufklären in altersgemäßer Sprache mit Bezug auf den eigenen Körper der Kinder, z.B. Was

sind für euch gute, komische, schlechte Berührungen? Was sind Gefühle? Was ist Nähe?

Was ist Distanz?

• Vertrautmachen mit dem Recht auf körperliche und sexuelle Selbstbestimmung

• Bestärken der kindlichen Gefühlssicherheit

• Sensibilisieren für Berührungen

• Vermitteln von kindlichen Widerstandsformen, wie Stopp sagen

• Bekanntmachen mit Ansprechpartnern für den Notfall

• Was und wo sind Grenzen und was darf nicht gemacht werden?

Die Haltung der Erzieher/Innen ist von folgenden Punkten bestimmt:

• Wir ermutigen die Kinder, eigene Interessen zu vertreten und sowohl etwas zu fordern als

auch zu verweigern.

• Wir  nehmen  die  Gefühlsäußerungen  von  Kindern  ernst.  Auch  wir  sind  bereit,  Kindern

gegenüber Gefühle zu äußern.

• Wir sind entschlossen, für Kinder Partei zu ergreifen, ihnen unvoreingenommen zu glauben

und ihr Vertrauen nicht zu enttäuschen.

• Wir  sind  in  der  Lage  uns  auf  die  Kinder  einzustellen:  ihren  Entwicklungsstand,  ihre

Mentalität, ihre Sprache.

• Wir bemühen uns die Geschichten von Kindern zu verstehen, auch wenn sie unserer eigenen

Erfahrungswelt fremd sind.

• Uns ist die Erziehung zu Selbstbestimmung der Kinder sehr wichtig.
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 6.1. Regeln

→ Jedes Mädchen/ jeder Junge bestimmt selbst, mit wem sie/ er „Doktorspiele“ spielen möchte. 

→ Mädchen und Jungen berühren einander nur so viel, wie es für sie selbst und die anderen Kinder 

schön ist.

→ Kein Kind steckt einem anderen Kind einen Gegenstand in eine Körperöffnung.

→ Ältere Kinder, Jugendliche und Erwachsene haben bei „Doktorspielen“ nichts zu suchen.

→ Alle Kinder behalten bei den „Doktorspielen“ die Unterhosen an.

→ Hilfe holen ist kein Petzen!

→ Alle Kinder behalten ihre Unterhose an. Beim Baden bzw. Plantschen auf dem 

Kindergartengelände, in einem geschützten Bereich hinter dem Fachwerkhaus, können die Kinder 

selbst entscheiden, ob sie nackt sein wollen oder nicht. Dabei beachten wir den Kinderschutz.  
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7. Eltern

 7.1. Zusammenarbeit mit den Eltern

Die Zusammenarbeit mit den Eltern in unserem Kindergarten basiert auf einem 

erziehungspartnerschaftlichen Verhältnis, wobei das gegenseitige Vertrauen sowie ein 

respektvoller und wertschätzender Umgang die Grundlage bilden. Dabei sehen wir uns als 

Vorbilder für die Kinder, die unser Miteinander täglich erleben und dieses Verhalten in ihren 

Umgang mit anderen übernehmen.

Im offenen Austausch mit den Eltern über die kindliche sexuelle Entwicklung ihrer Kinder ist es uns 

sehr wichtig,  den Eltern behutsam zu begegnen, Offenheit gegenüber ihren Bedenken zu zeigen und 

die familiären und kulturellen Hintergründe zu beachten.

 7.2. Elterngespräche 

In unserer Einrichtung hat jedes Kind eine/n Bezugserzieher/In, der/die gemeinsam mit den Eltern 

die Eingewöhnung des Kindes in die Kindergruppe gestaltet und mindestens einmal im 

Kindergartenjahr ein Entwicklungsgespräch veranlasst. Innerhalb dieses geschützten Austauschs 

können die Eltern Vertrauen zu den jeweiligen Bezugserzieher/Innen aufbauen.  Während der 

täglichen Bring- und Abholsituation haben die Eltern die Möglichkeit für kurze Tür- und Angel- 

Gespräche mit den Erzieher/Innen. In der Waldgruppe gibt es zweimal wöchentlich die Möglichkeit 

der telefonischen Elternsprechstunde, die die Eltern nach Vereinbarung wahrnehmen können. Die 

Eltern können jederzeit eine/n Erzieher/In ihrer Wahl ansprechen.

Wir nehmen die Bedürfnisse der Eltern ernst, schaffen Räume für einen weiterführenden Austausch 

und bemühen uns, wenn nötig, einen kurzfristigen Gesprächstermin zu finden. Bei Bedarf 

empfehlen wir ihnen verschiedene Erziehungs- und Familienberatungsstellen bzw. Beratungsstellen, 

die sich mit dem Thema frühkindliche Sexualität besonders befassen und halten Fachbücher und 

Fachartikel bereit.

Im Falle einer  Konfliktsituation kann ein weiteres Teammitglied sowie der Elternvorstand als 

weiterer Ansprechpartner unterstützend wirken. Außerdem haben die Eltern die Möglichkeit, sich an 

die Beratungsstelle des Dachverbandes DAKS und weitere zu wenden und gemeinsam mit dem 

Team Supervision in Anspruch zu nehmen. Die Bereitschaft, den Konflikt miteinander zu lösen, sich 

aktiv zuzuhören und das gegenseitige Vertrauen, stehen für uns im Vordergrund.
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 7.3. Elternabende 

Neben den viermal im Jahr stattfindenden Gruppenelternabenden, bieten wir regelmäßig einen 

pädagogischen Elternabend zum Thema frühkindliche Sexualität an. Bei Bedarf nutzen wir die 

Unterstützung externer Fachleute zum Thema frühkindliche Sexualität und Kinderschutz.

8. Beratungsstellen

• Pro familia, Kalckreuthstr. 4, 10777 Berlin, Tel: 030/38949898, berlin@profamilia.de

• KiZ Kind im Zentrum, Maxstr. 3a, 13347 Berlin, Tel: 030/2828077, kiz@ejf.de

• Strohhalm  e.V.,  Luckauerstr.  2,  10969  Berlin,  Tel:  030/6242829,  info@strohhalm-ev.de

(Beratungsstelle nur für pädagogische Fachkräfte)

• DaKS Dachverband der Kinder- und Schülerläden e.V., Crellestr. 19/20, 10827 Berlin,

Tel: 030/700942510, info@daks-berlin.de
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Um Kinderschutz bestmöglich in unserer Einrichtung umzusetzen, 

 ⁃ wird das Kinderschutzkonzept, einschließlich das sexualpädagogische Konzept, in unserer 
Einrichtung von allen ErzieherInnen erarbeitet und dem Vorstand sowie allen Eltern 
vorgestellt 

 ⁃ Kinderschutz ist für uns ein wichtiges Thema 
 ⁃ wird das Kinderschutzthema in Einstellungsgesprächen benannt (Fragen zu professioneller 

Haltung, Bekanntmachen mit Sexualpädagogischem und Kinderschutzkonzept unserer 
Einrichtung) 

 ⁃ wird das erweiterte polizeiliche Führungszeugnis bei Einstellung vorgelegt und regelmäßig 
aktualisiert 

 ⁃ gibt es in jedem Team und im Vorstand eine(n) Kinderschutzbeauftragte(n)  
 ⁃ nehmen alle ErzieherInnen die Fortbildung zum Kinderschutz (SGB VII § 8a, 

Bundeskinderschutzgesetz) wahr, tauschen sich darüber aus, wenden ihre Erfahrungen in der 
pädagogischen Praxis an und bilden sich weiter 

 ⁃ arbeiten wir eng mit der „insoweit erfahrenen Fachkraft“ des DAKS zusammen 
 ⁃ sind Team und Vorstand mit weiteren Fachleuten/Beratungsstellen in engem Austausch 
 ⁃ reflektiert das Team regelmäßig sein pädagogisches Handeln (übt ebenso konstruktive 

Kritik, Nachfragen-dürfen, Auseinandersetzung mit Nähe, Distanz und Grenzen) in 
Teamsitzungen, ebenso Supervision (alle 6 Wochen) 

 ⁃ hat die Partizipation der Kinder im Kindergartenalltag für uns einen sehr hohen Stellenwert. 
 ⁃ Alle Kinder werden gehört, egal ob sie sprechen können oder nicht: 
 ⁃ Wir achten auf alle Signale der Kinder, nehmen sie ernst und unterstützen dabei, dass alle 

Beteiligten sie wahrnehmen und verstehen. 
 ⁃ Wir wissen, wenn wir die Kinder hören und ernst nehmen, stärken wir ihr Selbstwertgefühl 

und ihr Selbstbewusstsein.  
 ⁃ In Morgenkreisen und während des gesamten Kindergartenalltags unterstützen wir die 

Kinder dabei, eigene und die Grenzen der anderen Kinder zu erkennen, eigene Grenzen 
deutlich zu machen und die Grenzen der anderen zu respektieren.   



Beschwerdemanagement 

Die Struktur in unserem Kindergarten wird durch eine enge Zusammenarbeit von Erzieher/Innen, 
Eltern und Eltern im Vorstand bestimmt. 

Das Wahren der Schweigepflicht ist professioneller Bestandteil dieser Zusammenarbeit. 

Ziel ist eine gute Kommunikation im Sinne einer guten Zusammenarbeit. Alle sollen sich gehört 
fühlen: Kinder, Eltern, Vorstand und Erzieher/Innen. 

Beschwerdemöglichkeit für Kinder 

In den täglichen Morgenkreisen wird jedes Kind gesehen und gehört. 
Alle Kinder können etwas beitragen, werden bestärkt, sich zu äußern und einander zuzuhören.  

In der Kleinkindgruppe der ein- bis dreijährigen Kinder sind es oft kleine Gesten und erste Worte, 
mit denen ein Kind sich z.B. ein Lied wünscht.   

In der Waldgruppe (Kinder ab 3 Jahren) wird zur Unterstützung des gegenseitigen Zuhörens ein 
„Redestab“ verwendet.  

Alle Erzieher/Innen sind wachsam, haben alle Kinder gut im Blick und bemerken, wenn ein Kind 
Sorgen und Nöte hat.  
Wir gehen auf die Kinder zu, ermutigen sie, sich uns anzuvertrauen bzw. informieren die Eltern 
über unsere Beobachtungen und bitten um Rückmeldung.  

Beschwerdemöglichkeit für Eltern 

Jedes Kind hat eine Bezugserzieher/In, die mindestens einmal jährlich (Berliner 
Bildungsprogramm) ein Entwicklungsgespräch mit den Eltern des Kindes führt. 

Entsteht ein Problem das Kind betreffend, kann die Bezugserzieher/In erste Ansprechpartner/In für 
die Eltern sein. 

In einem Tür- und Angel- Gespräch wird ein zeitnaher Termin für ein ausführliches Gespräch 
gefunden.  

In der Waldgruppe (Kinder ab 3 Jahre) gibt es zusätzlich zweimal wöchentlich die Möglichkeit der 
„Telefonsprechstunde“ für Eltern.  
(siehe Sprechzeiten an der Infotafel des Kindergartens) 

Kann ein Problem/ Konflikt nicht gelöst werden, besteht die Möglichkeit, eine weitere Erzieher/In 
dazu zu bitten bzw. auch eine(n) Vertreter/In des Vorstandes. 

Zu diesem Zeitpunkt kann auch die Supervision zur Problemlösung zwischen Eltern, Vorstand und 
Erzieher/Innen genutzt werden.  



Telefonische Beratung bietet außerdem der Dachverband der Berliner Kinder- und Schülerläden 
(DAKS), der von uns regelmäßig zu verschiedenen Fragen kontaktiert wird. 

Außerdem können sich im Konfliktfall beide Seiten Beratung in Beratungsstellen holen. Adressen 
sind bekannt bzw. werden von Erzieher/Innen / Vorstand weitergegeben (Adressen im Anhang).  
Ablauf: 

→ Ein Elternteil spricht wegen eines Konfliktes eine(n) Erieher/In an 

→ Der Konflikt kann gelöst werden 
     oder nicht: 

→ weitere(r) Erzieher/In des Vertrauens wird angesprochen 
     zeitnahes Gespräch zu dritt 

→ Konflikt kann gelöst werden 
     oder nicht: 

→ Einbeziehung eines Vorstandsmitgliedes 
     zeitnahes Gespräch 

→ Konflikt kann gelöst werden 
     oder nicht: 

→ Supervision 

Beschwerdemöglichkeiten zwischen Vorstand und Team 

Ein Teammitglied (Erzieher/In) ist Mitglied im Vorstand. 
Dies ist eine gute Basis und Voraussetzung für eine wertschätzende Kommunikation zwischen 
Vorstand und Team. 

Alle Teammitglieder haben Leitungsaufgaben übernommen, unterstützen damit die Arbeit des 
Vorstandes und haben wertschätzenden Einblick in diese ehrenamtliche Tätigkeit. 

Es gibt regelmäßige Team- Vorstands- Sitzungen, 
sowohl einzelnes Team  
als auch Gesamtteam. 

Alle Sitzungen beginnen mit einer „Befindlichkeitsrunde“, in der jede(r) Anwesende gehört wird.  

Einmal jährlich findet mindestens eine Vorstands- Team- Supervision statt.  

Einmal jährlich finden Personalgespräche statt. 

Aufgabenbereiche der Vorstandsmitglieder und Leitungsaufgaben der Teammitglieder finden sich 
im Anhang. 



Beschwerdemöglichkeiten innerhalb des Teams 

In den Teamsitzungen gibt es regelmäßige „Befindlichkeitsrunden“. 

Gibt es einen Konflikt im ErzieherInnen- Team, wird die Beschwerde zuerst an die betreffende 
Person gerichtet. 

Weiter werden Teamsitzung, Großteamsitzung und Supervision zur Klärung genutzt. 
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